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Beiträge zur Amsekfrage.
Von Dr. Koeper t .

I.
S e it  dem W ürzburger Amselprozeß vom J a h re  1 8 7 9 , in welchem P ro f , 

der Zoologie D r . S e m p e r  wegen unbefugten F an g en s  von Amseln in  seinem 
G arten  gerichtlich zur V erantw ortung gezogen w urde, hat die F rage  nach der 
Nützlichkeit oder Schädlichkeit der Amsel nicht geruht, n u r hat sie wegen der 
fortschreitenden V erm ehrung dieses V ogels an In te n s itä t  gewonnen. Ic h  sehe 
davon ab , eine vollständige biologische Schilderung der Amsel zu geben; ich will 
mich vielmehr bemühen, die F rage  nach ih rer praktischen S e ite  hin zu beleuchten, 
und deshalb werde ich ganz besonders die M einungen  und Urteile der G a r t e n 
b esitze r und O b s tp ä c h te r  v o rfü h ren , in  deren Interessensphäre doch die Amsel 
hauptsächlich eingreift und welche infolge ih rer täglichen Beschäftigung im Freien 
am ehesten in der Lage sind, das T h u n  und T reiben  der Amsel zu beobachten. 
Ic h  verkenne nicht, daß vielleicht bei dem einen oder andern die B eurte ilung  der 
Thätigkeit der Amseln etw as zu pessimistisch ausgefallen ist, jedoch würde es auch 
ein Fehler sein, in vorgefaßter M einung  die Amsel zu optimistisch zu beurteilen.

D ie Amsel ist, wie B a l d a m u s  in seinem Merkchen „D er W ürzburger 
A m sel-Prozeß und die Amsel" (F ran k fu rt a. M . 1880)*) schreibt, etwa seit M itte  
des vorigen J a h rh u n d e r ts  a u s  den W äldern in  die Umgebung der S tä d te  gekommen.
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*) Ich verdanke die Einsicht in das interessante, aus dem Buchhandel gänzlich ver
schwundene Schriftchen Herrn Hofrat Dr. Leve r kühn ,  der es mir gütigst zur Verfügung stellte.
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W enigstens haben S c h le g e l  in seinen „D ieren  van N ederland" und H . O .  L e n z  
in seiner „Gem einnützigen N a tu rg e s c h ic h te "  diesen Z eitpunkt angegeben. S e i t  
dieser Zeit haben sie sich, wie z. B . au s  dem in C aban is J o u r n a l  fü r O rn itho log ie  
veröffentlichten J a h r e s b e r i c h t e n  d e s  A u s s c h u s s e s  f ü r  B e o b a c h  t u n g s  st a t i o n e n  
d e r  V ö g e l  D e u t s c h l a n d s  zu ersehen ist, allenthalben bedeutend verm ehrt. B eisp ie ls
weise w ird fü r das B erich tsjahr 1 8 8 0  (V. Jah resb erich t) fü r B e rlin  die Z a h l auf den 
verschiedenen Futterplätzen auf „gew iß 2 0 0  S tück" angegeben, w ährend m an wohl 
nicht zu hoch greifen w ird, wenn m an fü r die G egenw art ihre Z a h l um hundert 
m al höher beziffert. Und hier in D resden  kann m an dreist behaupten, daß die S p e r 
linge und Amseln, w as ihre Z a h l betrifft, sich so ziemlich die W age halten werden. 
I n  der ersten Z eit der Städtebesiedelung fehlte es auch hie und da nicht an Rück
schlägen: so berichtet K n o d t  (IX . Jah resberich t, 1884), daß die Schw arzdrosseln 
in den J a h re n  1881  b is  1883  vollständig D arm stad t besetzt hatten  und a llero rten  
die H a u s- und V o rg ä rten , sowie die öffentlichen A n lagen  belebten. I m  Ja h re  
1 8 8 4  verließen fast alle, b is auf wenige, D arm stad t und zogen sich in die W älder 
wieder zurück. A ls  e tw as besonders M erkw ürdiges berichtet E h l e r s  fü r O snabrück  
(X . Jah resb erich t, 1 8 8 5 ) : „ W a s  ich früher n iem als beobachtete, kann m an hier 
alle T age  sehen, daß sich die Schwarzdrossel sehr gern auf die Spitze eines Daches 
setzt und von da ihren G esang ertönen lä ß t" . . . (E tw a s  Ähnliches kann ich von 
meinem jetzigen W ohnort Blasewitz bei D resd en  in Bezug auf die S i n g d r o s s e l  
berichten, die in den G ärten  in großer Z a h l vorkommt und oft von m ir auf den 
G iebeln der D ächer singend beobachtet w urde.) Doch genug der ornithologisch- 
historischen Rem iniszenzen! .

Z w eierlei V orw ürfe  sind es hauptsächlich, die der Amsel wieder und wieder 
gemacht werden: 1.) daß sie a u s  G ä rte n  und A nlagen nützliche und angenehme 
S in g v ö g e l, vor allem  die N achtigall, vertreibe, ja sogar N esträuberei an den J u n g e n  
treibe und 2 .) daß sie durch Zerstören von Nutzpflanzen und Verzehren von 
Beerenobst und Kernobst Schaden stifte. W as  zunächst die Abnahm e kleiner S in g 
vögel infolge der Z unahm e der Amsel in G ärten  und A nlagen betrifft, so ist 
es schwer, einen strikten N achw eis h ierfür zu führen, denn es können auch andere 
G ründe (herumstreifende wildernde Katzen, verm inderte Nistgelegenheit infolge 
A usholzens a lter B äum e u. s. w.) sein, welche eine Abnahm e der kleinen S in g v ö g e l 
bedingen. Auch ist die zur V erfügung  stehende N ahrungsm enge, sowohl vegetabilische, 
a ls  auch tierische, von großem  E in fluß  auf die eventuelle Schädigung  der K lein
vögel durch die Amsel, denn bei reichlicher N a h ru n g  an  B eeren , W ürm ern , 
Insek ten larven  u. s. w. würde eine Schädigung der K leinvögel w eniger zu be
fürchten sein. W ohl aber ist eine V ertre ibung , respektive V erm inderung  der 
Kleinvögel a ls  sicher anzunehm en, wenn die N ahrungsm enge im  V erh ä ltn is  zur
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K opfzahl der V ögel nicht ausreichend ist, und zw ar m üßten natürlich in erster 
Linie die Vögel weichen, deren E rnährungsw eise derjenigen der Amsel ähnlich ist, 
w as beispielsweise auf die Nachtigall zu trifft. E in  solcher N ah rungsm ange l kann 
z. B . auch zeitweilig hervorgerufen werden durch D üngen  von Rasenflächen m it 
ätzender Jauche oder durch zu starke Bewässerung.

A us dem Gesagten erklärt sich hinreichend der Z w iespalt der M einungen 
über diesen P unk t. H ören w ir z. B . B a l  d a m u s ,  der in seinem oben erw ähnten 
V ortrage  folgendes a n fü h rt:  „ In n e rh a lb  meines engeren Beobachtnngsfeldes —  
des eigenen ziemlich großen und zweier gegenüberliegender G ä r te n , deren einer 
in einen m it W aldbäum en und dichtem U nterholz bestandenen H ang a u s läu ft, 
welche ich von meinem G a rte n  au s in  seiner ganzen A usdehnung übersehen kann —  
nisteten von S ingvögeln  noch im J a h r e  1874  außer 9 bis 10 P a a r  Am seln: 
4  P a a r  Rotkehlchen, 5 P a a r  G a rte n - , 4 P a a r  M önchs-, 4  P a a r  D o rn -  und 
3 P a a r  Z aun-G rasm ücken (8 . d o r t e n ^ ,  a t r i e u p i l l a ,  e ln e r e a  und e u r u e e a ) ,  
ferner 5  P a a r  G a rten - und 3 P a a r  H aus-R o tschw änzchen , ein Zaunschlüpfer 
und eine Schwanzmeise ( k a r u 8  eau c1 a tu 8 ), endlich 6 b is 7 P a a r  Finken und 
ebensoviel S tieg litzpaare, 3 P a a r  Girlitze nebst einigen G oldam m ern, 5  b is 6 Meisen 
(k . Nikrjor, 6 0 6 r u l 6 U8 und xa1 u 8 tri8 ) und 2 B aum läu fe r in den Nistkästen. 
I m  vorigen J a h re  (1879) w a r dieser große Reichtum an A rten und In d iv id u e n  
bis aus 2 G a rte n - , 1 M önchs-, 2 D o rn - und 1 Z aungrasm ücke, je eine der 
3 L aubvöge la rten , 2 G arten - und 2 H ausrotschw änze, 4 F inken, 2 Stieglitze, 
1 G irlitz und 3 M eisen zusammengeschmolzen . . . .  Ic h  bin vollkommen über
zeugt, daß hier die Amseln allein an  der V erm inderung und V ertreibung der 
genannten S in g v ö g e l schuldig sind, da drei F ä lle  von N esträubereien innerhalb  
dieses T e rra in s  beobachtet w urden." B a l d a m u s  fü h rt dann noch zwei ähnliche 
Fälle au s  K oburg und Um gebung an. K reisgerichtsdirektor S c h n ü r  teilte ihm 
m i t : . . . „Zunächst kann ich infolge lang jähriger Beobachtungen n u r konstatieren, 
daß, seitdem sich in meinem G arten  die Schw arzam seln eingenistet und allmählich 
so enorm verm ehrt haben, daß zu Zeiten 40  bis 5 0  Stück daselbst anzutreffen 
sind, die S ingvögel von J a h r  zu J a h r  mehr abgenommen haben, so daß ihr 
gänzliches Verschwinden n u r noch eine F rage  der Z eit zu sein scheint . . . ." 
F e rn er schreibt der Herzogt. Förster K u r z i u s  au f dem Kallenberge bei Koburg an 
B a l d a m u s ,  der ihn a ls  vortrefflichen Beobachter schätzt: . . . „Seitdem  die Amseln 
von u n s so in Schutz und Pflege genommen werden, sind unsere nützlichen, kleinen, 
lieben W aldsänger, wie Rotkehlchen, alle Grasm ücken, Stieglitze rc. fast gänzlich ver
trieben worden . . . ." Aber auch gegenteilige Beobachtungen will ich anführen.

K urz nach Veröffentlichung des B aldam us'schen V ortrages erschien ein V or
trag  A le x a n d e r  v. H o m e y e r s  in  Druck, der in höchst poetischer Sprache das
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Them a der B e z i e h u n g e n  d e r  A m se l z u r  N a c h t i g a l l  behandelte. (A us den 
Jah rb ü ch ern  des Nassauischen V ereins fü r N aturkunde, J a h r g .  33  u. 34 , S .  4 2 3 , 
ff. 1881 .) D e r allverehrte Nestor der O rn itho logen  kam dam als zu ungefähr 
folgendem R esulte: „D ie  A m se l kann n ich t F e i n d i n  u n s e r e r  N a c h t ig a l l  und 
der a n d e r e n  S ä n g e r  sein, kann nicht die jungen Vögel fressen, denn wenn sie 
dies thäte , so w ürden diese nicht in  H arm onie  und Freundschaft m it ih r  leben." 
A. v. H o m e y e r  giebt a lle rd ings zu , daß vielleicht eine einzelne entartete Amsel 
sich N esträubereien zu schulden kommen lassen könnte, daß d ies aber keineswegs 
allgemein der F a l l  w äre. F ü r  den Rückgang der N achtigallen fü h rt er vielm ehr 
folgendes a n : „D ie  N achtigall liebt durchaus keine V eränderungen in und bei 
ihren A ufen tha ltso rt. Säm tliche N achtigallen verließen nach v r .  F r i d e r i c h  den 
S tu t tg a r te r  P a rk , a ls  die E isenbahn vorbeigeführt w urde und auf der anderen 
S e ite  des P a rk s  ein N eustraßenbau  entstand. D ie  N achtigall verlang t durchaus 
frisches W asser; wird dieses z. B . durch eine Fabrik  getrübt, so verläß t sie augen
blicklich die Gegend. I n  den fünfziger J a h r e n  w a r die N achtigall in der schönen 
S tad tp ro m en ad e  von F ran k fu rt a. M . auch erst häufig. Ebenso häufig w ar da
m a ls  auch dort die Amsel. Diese ist noch dort, jene aber nicht durch die Amsel 
verschwunden, sondern dadurch, daß m an die Cloakenabflüsse der P ro m en ad en 
häuser in den P ro m en ad en -R in n sa l leitete. D a s  W asser verdarb , die N achtigallen 
gingen fo rt.-  O f t  w ird  behauptet, die Amsel brauche soviel Jnsek tennahrung , daß 
fü r die N achtigall nichts übrig bliebe. — Täuschung! — Jnsek tennah rung  w ürde 
für alle S ä n g e r  v o l la u f . vorhanden sein, d. h. un ter norm alen V erhältnissen. 
Überrieselt aber der Mensch perm anent die G rasflächen und überjaucht sie m it 
ätzendem U rin , anstatt solchen S ta lld ü n g e r  zu nehmen, dann schwindet das Jnsekten- 
leben und dam it t r i t t  F u tterm angel fü r alle, fü r N achtigall und Am sel, ein. 
H iernach m üßte m an sich also richten." —  S o w e it die interessanten A u sfü h ru n g en  
v. H o m e y e r s ,  die gewiß fü r  dam als und fü r die in Rede stehende Ö rtlichkeit 
—  die K u ran lagen  W iesbadens —  zutreffend w aren. Aber auch a u s  der letzten 
Z e it will ich die S tim m e eines B eobachters anführen , der f ü r  die Amsel e in tritt, 
soweit es sich um die ihr schuld gegebene V ertreibung der S in g v ö g e l handelt.

Unser V ereinsm itg lied  H err D r .  H  o rn  u n  g schreibt z. B . (O rn ith . M onatsschrift 
1899 , S .  3 2 7 .) „B isw eilen  w ird der Schw arzam sel der schwere V o rw u rf gemacht, 
daß sie junge Vögel a u s  der W iege werfe oder auch wohl vermehre und  andere 
Vögel au s  dem Brutbezirke vertreiben soll. I c h  persönlich habe bisher noch 
n iem als die Beobachtung gemacht, daß durch ihre.A nw esenheit in irgend einer 
Weise die B ru ten  anderer Vögel beeinträchtigt w ären und das von der Amsel 
bewohnte R evier verlassen hätten . 'J ä h r lic h  b rü ten  m indestens zwei Pärchen in 
unserm G a rte n , und gleichzeitig gehören Rotschwänzchen, Bachstelzen, Edelfinken,
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G rasm ücken, S ta re ,  G rü n lin g e , Stieglitze, F liegenfänger, H a u s-  und Feldsperlinge 
zu unsern regelm äßigen B ru tvögeln . I n  einem in der N ähe unseres W ohnwesens 
gelegenen P arke  nistet J a h r  fü r J a h r  auch ein Nachtigallenpärchen, trotzdem der
selbe zahlreiche Drosseln beherbergt und häufig sogar, in nächster N ähe des N ach
tigallennestes ih r W ohnwesen Herrichten. . . . "  Ähnlich u rte ilt H err K am m erherr 
und M a jo r  a. D . v. F r i e s e n  auf R ötha bei Leipzig, einer unserer größten 
Beerenobstzüchter, welchen ich um  seine M einung  über die eventuelle Schädlichkeit 
oder Nützlichkeit der Amsel gebeten hatte, und welcher m ir unter anderem  fogendes 
schreibt: „ . . . M eine G ärten  sind reich bevölkert durch Rotkehlchen, Grasmücken 
aller A rt, namentlich P la ttm önch , Gartenrotschwänzchen, M eisen aller A rt (durch 
Nistkästen sehr verm ehrt), Fliegenschnäpper, F inken, Zaunkönige u. s. w. Alle 
diese Vögel naschen gern von den E rd- und Jo h an n isb eeren . I c h  rechne den 
m ir dadurch entstehenden V erlust auf etwa 1 P ro z en t. Aber welchen unendlichen 
Nutzen erweisen m ir diese V ögel durch V ertilgung  schädlicher Insekten. D ie  
Amsel verträg t sich g u t  m it  ih n e n ,  n u r  n ic h t m i t  d e r  N a c h t ig a l l .  Letztere 
stellt sich im M a i in  der Regel in großer A nzahl ein , w ird aber später, da sie 
ruhige B ru tstätte  liebt, durch das u n r u h i g e  W e se n  der Amsel vertrieben."

Leider sind nun  auch Beispiele nicht selten, welche zeigen, daß Amseln sich 
nicht blos unverträglich gegen andere Vögel benehmen, sondern sogar letztere heftig 
ang re ifen , tötlich verw unden, Nester und E ier zerstören und Nestjunge töten. 
E s  ist zw ar ausfallend, daß beim D urchb lä ttern  der J a h rg ä n g e  unserer M o n a ts 
schrift sich verhältn ism äßig  wenig solche Fälle  finden, indes ließe sich dieser Um 
stand auch dadurch erklären, daß solche Übelthaten meist von G artenarbeitern  oder 
solchen tagtäglich in F re ien  arbeitenden Leuten beobachtet w erden, welche nicht 
schriftgewandt sind, so daß es nicht zu einer P ub likation  der betreffenden V or
fälle kommt. E ine Umfrage in  gärtnerischen oder landwirtschaftlichen Vereinen 
w ürde schon andere R esulta te  zeitigen. D aß  die Amsel un ter Umständen auch 
gegen größere und stärkere T iere  aggressiv vorgeht, zeigen zwei Beobachtungen, 
unser Zeitschrift entnom m en. S o  beobachtete H e f f te r  (O rn ith . M onatsschrift 
1897 , S .  244) einen Kam pf der Amsel m it einer circa 8 0  e m  langen Schlange, 
wahrscheinlich einer Äskulapschlange, welche in der Umgegend von Schlangenbad 
vorkommen, wobei die Schlange die Flucht ergriff. D a s  gleiche geschah von 
einem Eichhörnchen, das nach einer Beobachtung H a a s  es  im B erlin er T iergarten  
von einer Amsel so heftig angegriffen w urde, daß es sich n u r durch die Flucht 
retten konnte. (O rn ith . M onatsschrift 1897 , S .  362 .) Auch S c h a d e  (O rn ith . 
Jah rb u ch  1901 , S .  181) fand die Amsel in  der Gefangenschaft so unverträglich 
und räuberisch, daß ihr selbst W asserratten und Spechte nicht stand halten konnten. 
A us unserer Zeitschrift w ill ich außer denen, die ich selbst in E rfah ru n g  brachte,
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zwei F ä lle  von Nesträuberei der Amsel anführen . Über den ersten berichtet D ieck  
(O n ith . M onatssch rift 1881 , S .  2 2 3 ): „ I m  G arten  des H errn  P ro f . Beyschlag 
in H alle a. S .  hatte in  diesem F rü h ja h r  ein N achtigallenpaar 5 Ju n g e  erbrütet. 
D a s  lebhafte In te re sse , welches diese erfreuliche Thatsache erweckte, veranlaßte 
natürlich die ganze H ausbew ohnerschaft über d a s  W ohl und Wehe der jungen 
B ru t  sorglich zu wachen und besonders au f alle T ie re , die eventuell nesträuberische 
N eigungen haben konnten, ein scharfes Auge haben. S o  wurde denn un ter 
anderen auch eine Amsel, die selbst gerade Ju n g e  hatte, beobachtet, wie sie sich 
un ter ängstlichem Geschrei der alten N achtigallen beim Neste derselben zu schaffen 
machte. D e r  schnell hinzuspringende Beobachter konstatierte, daß zwei der Ju n g e n  
von derselben durch blutende Schnabelhiebe über die Köpfe getötet w aren. G anz 
ähnliche E rfah ru n g en  m it Amseln und Nachtigallen behauptet auch der G ä rtn e r  
und T o tengräber des Neumarktkirchhofes in  H alle a. S .  gemacht zu haben , in 
dem die Amseln es dahin gebracht h ä tten , daß ihm n u r  noch selten eine N ach
tiga llenb ru t aufkäme." E inen ähnlichen F a ll  berichtet K ie f e r  (O rn ith . M o n a ts 
schrift 1892 , S .  2 8 2 ), darin  bestehend, daß vor den Augen seines glaubw ürdigen 
G e w ä h rsm an n s  ein Amselmännchen a u s  Buchfinkennestern halbkahle J u n g e  her
ausgezerrt und verzehrt hätte. K ie f e r  fügt noch hinzu, daß der betreffende B e 
obachter gänzlich unbekannt m it den Zeitschriften über Vogelkunde und den in 
denselben geführten Amselstreit sei und ihm die Thatsache in  unbefangenster Weise 
gelegentlich m itgeteilt oder hinzugefügt habe, daß er seit langen J a h re n  die be
treffende U ntugend der Amsel kenne, a llerd ings n u r  a ls  ausnahm sw eise.

V on den m ir persönlich bekannt gewordenen F ä lle n , welche sich auf das 
H erzogtum  A ltenburg und D resden  m it U m gebung beziehen, seien folgende a n 
geführt: D er Vorsitzende des O bstbauvereins zu M euselwitz, P a s to r  R ic h te r  in 
F alkenhain , hat N esträuberei der Amsel bei der G artengrasm ücke festgestellt; nach 
M itte ilung  E d w in  M ü l l e r s  in Schm ölln  beobachtete K an to r F u c h s  in G ro ß 
stöbnitz, daß im vergangenen J a h re  eine ganze B ru t  N estjunger vom H a u s ro t
schwanz (U u tle i l la  t i t k ^ s )  den Amseln zum O p fe r fiel. R en tier B o r  m a n n  in  
D resd en  teilt m ir ausführlich seine bezüglichen W ahrnehm ungen  in Folgendem  m it: 
„M itte  der achtziger J a h re  ereignete sich in  dem m ir gehörenden G arten  N o rd 
straße 29  folgendes. I n  der dort befindlichen D achlaube hatten w ir im W in ter 
betreffenden und der vorhergehenden J a h re  die Amseln nebst anderen überw in tern- , 
den V ögeln reichlich m it Fleischabfällen (!) und zerschnittenen W urstschalen ge
füttert . . . I m  M a i nun  erzählte m ir eins unserer K inder, daß das W eiß
kehlchen (G artengrasm ücke, 8 ^ 1 v iu  S im p le x ) , das w ir so oft und viel in unserem 
und den N achbargärten so lieblich singen hörten, in  unserem G arten , unm itte lbar 
vor dem H ause, in einer E n tfe rnung  von 10  b is  12 m  von diesem, in  einem
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kugelig verschnittenen türkischen H olunderbaum  ein Nest baue. N u n  w urde, nach
dem ich mich von der Richtigkeit dieser B ehaup tung  überzeugt hatte, allen K indern 
der strenge Befehl gegeben, diesen Nestbau nicht zu stören. I c h  selbst sicherte ihn 
gegen Katzen durch A nlegung eines D ornenkranzes um den S ta m m . Nach etwa 
drei Wochen berichteten m ir meine K inder, au s dem G arten  kommend, daß die 
Weißkehlchen un ter klagenden T önen aufgeregt und ängstlich um den B aum  herum , 
aber auch Amseln in denselben hineinflögen. Ich  holte schnell mein O p e rn g la s  
und sah durch dies und das Fenster unserer Frem denstube, welche dem B aum e 
zunächst la g , daß d ie  A m s e ln  d e n  ju n g e n  G ra s m ü c k e n  den  K o p f  a u f 
hack ten  und das G eh irn  fraßen, beziehungsweise im Schnabel fortschleppten. E iligst 
lief ich nun  die T reppe h inun ter in den G arten , um  die Amseln zu verscheuchen, 
aber es w ar zu spät. W ir  fanden n u r  noch vier kleine Vogelleichen m it a u s 
gefressenen Köpfen vor! . . . .  Ich  nenne die Amseln oft die J e s u i t e n  u n t e r  
den  V ö g e l n ,  denn sie erfreuen die Menschen durch ihren G esang, wenn alle 
anderen ihrer G a ttu n g  schweigen und bestricken viele M enschen, die sie nicht näher 
kennen; also S i r e n e n g e s a n g  u n d  S c h a n d t h a t e n ! "  H err Gärtnereibesitzer 
C h r i s to p h  in C otta  bei D resden  berichtete m ir folgende B eobachtung: „ Ic h  w ar 
1886  bis 1887  H errschaftsgärtner bei B a ro n  v. M o lsb e rg  auf I n s e l  L angenau 
im R h e in , gegenüber von Nackenheim. I n  dem das H errenhaus umgebenden 
G a rte n  stand ein fü r deutsches K lim a recht starker T u lpenbaum  (I^ rlo ck en ck ro u  
tu lip ik e ra ) . I m  G arten  nistete neben einem P a a r  Amseln auch ein P a a r  P iro le . 
A ls  ich in  der N ähe des B au m es arbeitete, beobachtete ich, wie sich das P i r o l 
männchen in  der K rone des B au m es tummelte und flötete. D a  schoß auf einm al 
ein schwarzer Vogel au f den P iro l  los, und beide traktierten sich im Kam pfe m it 
F lüge l- und Schnabelschlägen, b is  beide zusammen in s  G ra s  fielen. Ic h  ran n te  
schnell hinzu und sah , daß eine Amsel den P iro l  überw ältig t hatte. Letzterer 
hatte eine größere W unde an der B rust, und da ein Gesunden ausgeschlossen 
schien, .tötete ich das T ie r . . . .  S e it  jener Z eit habe ich der Amsel meine 
Aufmerksamkeit in verstärktem M aß e  zugew andt, und nicht n u r  e in m a l habe ich 
gesehen, daß Nester m it E ie rn , z. B . vom Fink und Rotkehlchen, durch Amseln 
zerstört w urden." I n  einer am 8. M ä rz  1901  stattgefundenen S itzung des 
D re sd n e r Bezirksobstvereins berichtete u. a. H err Apotheker R ö s n e r  (D resden 
N eustadt), daß er w iederholt gesehen habe, wie Amseln mit jungen, noch nackten 
Vögeln im Schnabel dahergeflogen kamen, - die sie au s Nestern geraubt hatten. 
D a s  A usnehm en und Zerstören von G rasm ücken- und Finkennestern schilderten 
ferner nach eigener W ahrnehm ung die H erren  Bürgerschullehrer F is c h e r  und 
S t e i n m a n n .  H err Baumschulenbesitzer P ie tzsch  (O berlößnitz) beobachtete, wie 
Amseln einen S a tz  junger H änflinge totgebissen und zerrissen haben. I c h  habe
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noch von einigen anderen F ä llen  gehört, über welche ich aber, ehe ich sie ver
öffentliche, noch genauere E rkundigungen einziehen will.

Weöer das Wesen des Mogelzuges.
Bemerkungen

zu der gleichnamigen Abhandlung der Gebrüder Adolf und Karl Müller.')
Von H. B a n k ,  Ringelheim.

S o  oft ich ähnliche Überschriften lese wie „Ü ber d a s  W e se n  des V ogelzuges", 
oder Aussprüche wie „D ie Erscheinung des Z ugphänom ens ist ih r e m  W e s e n  nach 
schon längst erkann t", da nehme ich die „V ogelw arte" des a lten  Gätke zur H and  und 
lese nach, w as dieser in  seinem schlichten, ehrlichen S in n e  zu unserem  P ro b lem  sagt. 
Nach dem steten Beobachten und Forschen eines halben J a h rh u n d e r ts  schließt er 
d as vorletzte K apite l seines Buches „ W a s  leitet die Vögel w ährend ih rer Z ü g e"  
m it folgenden W o rten : „Nach der vorangegangenen Beleuchtung der vielseitigen 
Erklärungsversuche der w underbaren Fähigkeit w andernder T ie re , den rechten 
W eg einzuschlagen und deren sich ergebenden U n z u lä n g l ic h k e i t ,  wenn sie den 
T a t s a c h e n  gegenüber gestellt w erden, welche unm ittelbare  Beobachtungen in  der 
N a tu r  darbieten, erm utig t auch eine fünfzigjährige Forschung an einem bevorzugten 
Punkte  wie H elgo land  nicht dazu , die Z a h l dieser Versuche um  einen weiteren 
zu verm ehren".

U nd beim letzten K apitel „ W a s  veran laß t den Aufbruch zum Z u g e"  sagt 
er zum S ch luß  so: „W ie im vorhergehenden Abschnitt steht der Forscher auch bei 
der gegenwärtigen F ra g e  nach der unm ittelbaren  V e r a n la s s u n g  fü r den Aufbruch 
der Vögel zu ihren W anderflügen einem R ätsel gegenüber, das b isher je d e m  
L ö s u n g s v e r s u c h  w id e r s t a n d e n  und dessen endgültige E rk lä ru n g  w ohl kaum 
jem als zu erw arten  sein dürfte. Keine der b isherigen  Hypothesen bew ährt sich, 
wenn sie T a t s a c h e n  gegenüber gestellt w ird, wie sie das Leben der Vögel in  so 
großer F ü lle  darbietet. I n  einer oder der anderen W eise en thält jedoch fast 
jeder der gemachten Erklärungsversuche d as A nerkenntniß, daß die ziehenden V ögel 
der Z eit und B ew egung nach u n b e w u ß t  z w ec k en tsp re ch e n d  und  somit in s t in k t iv  
handeln. A lles , w as b isher über den Vogelzug in E rfah ru n g  gebracht w orden 
ist, bietet keinen L eitfaden dar, an dem m an in  die Tiefe seiner W under zu dringen 
vermöchte." -

Ich  g laube, diese ehrlichen W orte  des alten Gätke bestehen einstweilen zu 
recht auch den Erklärungsversuchen der G ebrüder M ü lle r gegenüber. —  Nach den 
G ebrüdern  M ü lle r soll „die Ursache des Z uges d a s  S tre b e n  der Vögel sein nach *)

*) Vergl. Nr. 4 der „Ornith. Monatsschrift, Jahrgang 1903.
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